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Den Tod begreifen?
Herausforderungen an dıe Seelsorge Im Kontext VOo  —_

Sterben, Tod un Trauer

Einleitung: DIie Unbegreifbarkeit des es

ines, vVielleicht MUur eınes, Ist ganz gewIlSs: die atsacne uNseres

odes, UNSSTSS Je eigenen es „‚Incerta omnıa, ola [NOTS erta
NngewIss ist alles, MUur der Tod ıst gewilss” dieser atz des Augustinus
drückt ganz napp ıne anthropologische Grun  onstante aUS, die das
en des einzelnen, ber uch der Gesellscha WIE keine andere He-
stimmt Unsere XISTIeNZ ıst ıne endlıche, eingespannt n die Zeitspanne
zwischen und 10d, und diese Enadlıchkel Drag a|| Frieben
und Tun

Allerdings kKkönnen wır den Tod UuUNsSeTeEeEl eigenen Tod, IC selbst erfah-
ISHM, Sr entzieht Ssıch uUnseren Zugriff. Die eıt ach uUNSeTeT Tod ıst für
UuUNseTe ahrung verschlossen gENaAUSO WIE dıe VOT UuUNSeTelT
Niemand annn WIe Ist, tot sSeIn. Wır esitzen kKeIne erıchtle
Vorn Menschen, dıe gestorben und wieder lebendig geworden waren und
UuNs Derıchten Könnten, WIEe der Tod Ist FS ISst für eın Indıviduum uch
völlıg unmöglıch, das eigene Fnde denken der SICH dıe eigene
Nichtanwesenhaeit vorzustellen. Denn selbst WeT1n Ich dächte, „ICh OX1I-
stiere NıIC mehr  ‚4C der „IcCH bın NIC mehr da“‚ ware Ja Ich selbst Immer
och das Subjekt dieses Gedankens, undg dieses Subjekt IMUSS weliılterhın
existieren, überhaupt eınen edanken denken Kkönnen. Unser Tod
Ist Iso Tür UuNs NIC zugänglich Und NıIC Dbegreitbar.
Nur In Klammern gesagt DIie Unzugänglichkeit des es lässt sıch uch
demonstrieren anhand der Forschungen Nahtod-Erfahrungen. Nahtod-
Erfahrungen lassen sıch interpretieren als eakton des Gehirns aurTf die
Unmöglıichkeit des Gedankens „Ich sterbe Jetzt”. Menschen, dıe VOTI der
CNhwelle des es zurückgeholt wurden, berichten von oft DOSItIV gelÖ-
nten Erfahrungen der Leichtigkeit Uund des riedens, vom Verlassen des
eigenen KÖrpers, VOT) beglückenden Visionen der der Kommunıtkation
mıit Dereıts Verstorbenen. Forschungen Solchen Nahtod-Erfahrungen
kommen dem Schluss, ass diese besonderen Erfahrungen Ine
eaktion des Gehirns auf dıe Im Grunde Daradoxe Situation des hevorste-
henden es SINd Denn normalerweıse Iun  lIoNıe das Gehirn WIE Ine
Vorhersagemaschine, die andauernd die Zukunft vorwegnimmt. DIieses

Augustinus, Ennarationes n Psalmos 38,19
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auf auer angelegte Gehirn Ird nun urc den bevorstehenden Tod
mıiıt einer Unmöglichkeit konfifrontie das eigene Fnde denken Zukunft
und egenwa verschmelzen Im T0d, dass der normale, auf Zukunft
angelegte Mechaniısmus des Gehirnapparates zusammenbricht. |iese
außergewöhnliche Situation, In der sıch das Gehrrn efindet, führt annn

der Hervorbringung der genannten außergewöhnlıchen Friebnisse®
Der Tod ıST Iso nıemals begreifen und NIC verstehen, und dies
gilt NIC MUrT In Kognıtıver Insıcht, Qquası als Dhılosophisches Problem,
sondern uch und VOT allem In emotlionaler und In eyistenzlialer INSIC
Der Tod beendet das eDen, el mac öglıchkeiten zunichte, er Hriıcht
Beziehungen und Kommunikation ab Der Tod Mac keinen Sinn
mindest keinen, der gla aufginge der den wır hne welteres akzep-
tleren HereIıt waren

Wiıe Iso annn die Pastoraltheologie aurf dieses Daradoxe Grundphänomen
uUNseIelT XISTeEeNZ umgehen“ VWıe können Seelsorgerinnen und Seelsorger
reagieren, wWenn SIE Sterbende und ITrauernde begleiten? epDpenDel Ne-
mer Ich meırnne hıer NIC Ur die hauptamtlıch angestellten DSeelsorge
Treibenden, sondern alle Gläubigen, dıe aufgrun Inres allgemeınen
Priestertums aufgefordert SInNd, einander Seelsorger seIn®
Als erstes ann jestgehalten werden: VWenn War uch der Tod UuUNSSIeSelTr

ahrung verschlossen ISt, Ist ber docn das Sterben UuUNseTelT ahrung
zugänglıch; erlenbDar Ist Iso der Tod des anderen. enauso ıST die eakton
der Irauer empirisch greifbar. Im Folgenden möchte Ich er zunächst
erheben, weilche Ergebnisse verschliedene Humanwissenschaften Zzum

ema „ T0d, Sterben und Trauer‘“ zutage geförde en Im zweıten
Schritt werde ich annn einıge ufgaben und Kompetenzen Tormullieren,
die AUS praktisch-theologischer IC In der Sterbe- und JTrauerbegleitung
Wichtig SINd und auf diese Frkenntniısse der Humanwissenschaften
eZUug nehmen. Abschließend werde Ich annn och eiınmal iragen, wel-
che Aufgabe Seelsorge angesichts VOor'T Tod, Sterben und Trauer en
kann.

Ergebnisse der Humanwissenschaften

Zu humanwissenschaftlichen Eergebnissen können natürliıch MUur einige
Schlaglichter aufgezelgt werden: Icn greife zurück auf die Sozlal- und
Mentalitätsgeschichte, auf die Soziologie und auf dıe Psychologtıe.

Vgl Deftlef An der weZ Tod, In Gehirn 3/2003, 46-52
Stephanie leın hat hlierfür den Begriff „Alltagsseelsorge‘ verwendel, vgl dies
Alltagsseelsorge, n R1nl 2003-1) 62-65; vgl auch Stefan NODIOC! DSeelsorge

orge das enschsemn In seIiıner IL, In Herbert Haslınger
Praktische Theologıe. Bd Durchführungen, aınz 2000, 35-46, nıer 3841

121PINAI 9Heft 83-2 Tobıas Kläden



24 Sozial- un Mentalıtätsgeschichte

DIe Einstellungen zum Tod en SICH ber dıe Jahrhunderte der Uro-
Dälschen Geschichte Immer wieder verändert; War NIC schlagartıg,
ber doch ass charakterıstische Unterschiede der Modelle VOmM
Tod n den verschliedenen Epochen EeUUlcC werden. VWer SICH amı He-
schäftigt, omm NIC Ilppe Arıes herum und dessen „Studien ZUr
Geschichte des es Im Abendland”* ÄArıes spricht VOorT) ıer grundle-
genden Orientierungen In der Einstellung zum Tod dem gezähmten T10d,
dem Tod des Selbst, dem Tod des anderen und dem vernemten Tod>
BIS Ins Miıttelalter allalzıla herrschie nach Arıes das Modaell des gezähmten
es VOT. Für den antıken und den mittelalterlichen Menschen gehö
der Tod ganz selbstverständlich ZU en NINZU: der Tod Ist SIWAaSs, aurf
das Man SICH vorbereıten kannn und uchn vorbereıten MUSS Sterben ISst
en Vorgang, der VOo Sterbenden Dewusst gestaltet Uund öffentlich, „ohne
jegliche ramatık, hne überschließende emotionale ea  10  “ VOollzo-
gen Ird EIN schrecklıcher Tod Ist für den mittelalterlichen Menschen
er NIC der gewilsse Tod, der lle Menschen mıt Sicherheit ereilt, S Ofrl1-
ern der Dlötzliche Tod UuUrc Krankheit der Unftall, auf den (Man\n Sıch
NIC vorbereiten Kann. euite Ist angesichts OTt langer Uund qualvoller
Sterbeprozesse zum Teıl umgekehrt, ass mMan\n Ssıch einen raschen Tod
wünscht
Im Hoch- und Spätmittelalter nımmt ganz allgemein das Bewusstsernn der
ndıvıdualıtät des eiınzelnen z  3 dies führt der zwelten der Ariıesschen
Orlientierungen, dem Tod des Selbst Der Tod Ist NUun}n das Ende der In-
dividuellen Person, uch Wenn dıe Hoffnung auf en Weiıterbestehen
nach dem lod gIbt Das Interesse einer indıviduellen Eschatologie
stelgt, ablesbar IWa den Darstellungen des Erzenge! Michael als
des Seelenwägers, der dem Menschen Je nach dessen pDersönlicher
Lebensbllanz seIn JjJenseltiges Schicksal zuordcanet. DIe ngs VOT der ölle
Mac den Tod nun ucn einer furchterregenden eaa Hiınzu omm
das Bewusstserm Vom ohysischen Tod und dem kKörperlichen Verfall,
der Ssıch seImf dem späten Miıttelalter In drastischen Darstellungen VOT]
Leichnamen ausdrückt, dıe VerWeselrn und vermodern Uund VOoOT/\N VWürmern,
Kröten und Schlangen etilallen werden.

pringen WIr InS Jahrhundert, ırd ach Arıes Hesonders n der
OoMaAandü ine drıtte Orilentierung erkennbar: der loa des anderen. Da
das en VOT allem UuUrc dıe privaten Beziehungen Bedeutung hat, ırd

ılıppe rıes, Studien ZUur Geschichte des Im Abendland, München 1976; vgl
ders., Geschichte des es, München 980
Vgl auch Rolf INauU, Einstellungen Jlod und Sterben In der europälschen
Geschichte, In ders ans eler Kosemeler lod und Sterben, Berln 984
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der Tod als Verlust VOoTI Beziehungen erlebt Der Tod ırd er eiraue
als physische Irennung VOT] gellebten Personen. Trauer als starke emotI-
onale eaktion gewinnt Ichtigkeit, und dıe Bedeutung der Friecdhöfe
als Gedenkstätte für die Verstorbenen nımmt

Im Jahrhundert schliefßlic spricht Arıes von dem verneımnten oder dem
verbotenen Tod Der Tod Yındet Mun\n NIC mehr zuhause mMan stirbt
NnıIC mehr Im Kreis der Famlılıe, sondern Im Krankenhaus, oft alleın. Der
Tod ISst NIC mehNnr Anlass für en Hestimmtes Testgefügtes Zeremonlell,
sondern ırd einem mediziınısch-technıschen Problem DITZ Sphäre
dess Ird zunehmend tabulsiert, der Tod ırd unbenennbar.
Arıes Heschreıbt Somıt die Geschichte des Umgangs mıit Sterben und Tod
als ıne Verfalls- Uund Verlustigeschichte. amı hat er en Erklärungsmuster
geprädgt, das viele ulturkritische Stimmen aufrgenommen en Diese
kritischen Stimmen Heschreiben dıe gegenwärtige Thanatokultur, Iso
den gesellschaftlichen Umgang mıt Sterben und 10d, als defizıtär DIe
Thanatokultur der wesitilichen Gesellschaften S@]! VOT allem ur dıe
Verdrängung des es geprägt! anders als In früheren Zeıiten, n denen
en aNgEMESSENSIES und gesunderes Verhältnis Tod und Sterben VOT-

geherrscht en oll DIiese kulturkritische IC verkennt aber, ass SIch
Vor „dem Hintergrund des [allgemeıinen] gesellschaftlichen andelsder Tod als Verlust von Beziehungen erlebt. Der Tod wird daher betrauert  als physische Trennung von geliebten Personen. Trauer als starke emoti-  onale Reaktion gewinnt an Wichtigkeit, und die Bedeutung der Friedhöfe  als Gedenkstätte für die Verstorbenen nimmt zu.  Im 20. Jahrhundert schließlich spricht Aries von dem verneinten oder dem  verbotenen Tod. Der Tod findet nun nicht mehr zuhause statt, man stirbt  nicht mehr im Kreis der Familie, sondern im Krankenhaus, oft allein. Der  Tod ist nicht mehr Anlass für ein bestimmtes festgefügtes Zeremoniell,  sondern wird zu einem medizinisch-technischen Problem. Die Sphäre  des Todes wird zunehmend tabuisiert, der Tod wird unbenennbar.  Aries beschreibt somit die Geschichte des Umgangs mit Sterben und Tod  als eine Verfalls- und Verlustgeschichte. Damit hat er ein Erklärungsmuster  geprägt, das viele kulturkritische Stimmen aufgenommen haben. Diese  kritischen Stimmen beschreiben die gegenwärtige Thanatokultur, also  den gesellschaftlichen Umgang mit Sterben und Tod, als defizitär. Die  Thanatokultur der westlichen Gesellschaften sei vor allem durch die  Verdrängung des Todes geprägt — anders als in früheren Zeiten, in denen  ein angemesseneres und gesunderes Verhältnis zu Tod und Sterben vor-  geherrscht haben soll. Diese kulturkritische Sicht verkennt aber, dass sich  vor „dem Hintergrund des [allgemeinen] gesellschaftlichen Wandels ... die  Entwicklung der Thanatokultur weniger als Verlustgeschichte, sondern als  Resultat eines spezifischen Verlagerungs- und Transformationsprozesses  begreifen“ lässt’. Was ist mit dieser Aussage gemeint? Zur Erläuterung ist  ein kurzer Blick auf soziologische Aspekte der Auseinandersetzung mit  Sterben und Tod nötig.  2.2 Soziologie  Veränderungsprozesse, die in der Gesellschaft der Spätmoderne fest-  zustellen sind, prägen die gesamte Lebenswelt und somit auch den  Umgang mit Sterben und Tod. Die hier gemeinten Veränderungen kön-  nen beschrieben werden als Spezialisierung, als Pluralisierung und als  Privatisierung:  a) Mitdem Prozess der Spezialisierungist hier gemeint, dass Kompetenzen,  die in bestimmten Handlungsfeldern benötigt werden, nicht bei allen  Mitgliedern der Gesellschaft gleichermaßen vorhanden sind, sondern in  die Zuständigkeit von Spezialisten verlagert werden. Dies führt zu einem  Ursula Roth, Art. Bestattung, in: Wilhelm Gräb / Birgit Weyel (Hgg.), Handbuch  Praktische Theologie, Gütersloh 2007, 458-469, hier 461; vgl. dazu auch Volker  Drehsen, Tod — Trauer — Trost. Zur christlich-religiösen Kultur des memento mori zwi-  schen Verdrängung und Vergewisserung, in: ders., Wie religionsfähig ist die Volkskirche?  Sozialisationstheoretische Erkundungen neuzeitlicher Christentumspraxis, Gütersloh  1994, 199-219.  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Tobias Kläden  123dıe
Entwicklung der TIThanatokultur weniger als Verlustgeschichte, sSsondern als
esulta eInes spezifischen Verlagerungs- UunNd Transformationsprozesses
begreifen‘ lässt‘. VWas ıST mıt dieser Aussage gemeint“ Zur Erläuterung ıST
en kurzer lıc auf sozlologische Aspekte der Auseinandersetzung mıiıt
Sterben und Tod nÖtIg

Sozliologie

Veränderungsprozesse, die In der Gesellscha der Spätmoderne fest-
zustellen sInd, bragen die gesamte Lebenswelt Uund SOMI uch den
Umgang mıt Sterben und Tod Die hıer gemeinten Veränderungen KÖöN-
men Hbeschrieben werden als Spezlalisierung, als Pluralisierung und als
Privatisierung:
a) Mıtdem Prozess der Spezialisierung Ist hliergemeint, ass Kompetenzen,
die In Hestimmten Handlungsfeldern enötigt werden, NIC DE allen
Mitgliedern der Gesellscha gleichermaßen vorhanden SINd, sSsondern In
die Z/uständigkeit Vvon Spezlaliısten verlagert werden. J1es führt eınem

Ursula ROotN, Bestattung, In Wılhelm Gräb Birgıt ye!l UuC|
Praktische Theologıie, (Süterslioh 2007, 458-469, nıer 461:; vgl dazu auch Volker
Drehsen, Tod Trauer Z ur christlich-religiösen Kultur des MementO MO ZWI-
Schen Verdrängung und VergewIisserung, In ders Wiereligionsfählg stdie Volkskirche?
Sozlaliısationstheoretische ErKu neuzeiltlicher ChristentumspraxIs, (Süterslich
1994 199-219
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System der Arbeitstellung, die für moderne esellschatften LypISCH Ist
Was Im Todesfall tun Ist. WiIssen die betrofenen Angehörigen melst
NIC menr aufgrun eInes tradiıerten Handlungswissens, SOoNdern WeT-
den Spezlalisten WIEe Arzte, Bestattungsunternehmen der Seelsorger
und Seelsorgerinnen hinzugezogen, diıe mıit Ihrem Expertenwissen dıe
nötigen CNrtite vorgeben.

Der Prozess der Pluralisierung Desadgtl, ass Ausdadrucksmuster Uund
Lebenskonzepte n einer esellscha NIC menr Urc| ıne MONODO-
artıge Institution Testgeschrieben werden, Sondern dass SIEe vielge-
staltig SINd Entsprechen plural SIN dıe Vorstellung darüber, Was der
Tod edeutet, WIE Bestattungen vorzunehmen SIN der AaurT Wweilche
Welse Man rauern nat Von bestimmten Ausdrucksformen kannn
Man eule NIC menr zwingen auT bestimmte Lebensdeutungen der
Weltanschauungen zurückschliefßen:; 7 B st einer Feuerbestattung
NIC| mehNhr die Mitgliedschaft n eınem Treigelstigen Bund abilesba
Der Tod und der Umgang mıit Inm Ist ISO mehrdeutig geworden. Mıt
dieser Pluralisierung und Ausdifferenzierung der IThanatokultur Ist WEeI-
terhın dıe Tendenz eiıner Individualisierung verbunden. I1es edeuVU-
tel, ass Sterbe- und Trauerprozesse NIC menr nach den orgaben
der Tradıtion, sondern 1e]| stärker ach den persönlichen Vorlieben,
Empfindungen Uund Lebensgeschichten der einzelnen Betroffenen gestal-
tet werden. So z B bemühen sıch Angehörige Oft, Trauerftfeliern auf die
ndiıviduelle Lebensgeschichte der das ndıiıviduelle Stilempfinden des/
der Verstorbenen auszurıchten.

Eın drıtter Prozess ırd mıit Privatisierung Dbeschrieben, dıe NIC mıt
der Indıvidualisierung gleichzusetzen Ist. Sondern teiılweilse [
nmnen gegenläufigen ren bezeichnet nier Privatisierung Ist n diesem
Zusammenhang verstehen, ass Sterbe- Uund Irauerprozesse NIC mM
öffentlichen Raum. quası wWIıe auf eIiner unne, Sondern In der Privat-, Ja In
der Intimsphäre STa  ınden Eın eispie IST die Manchma In Todesanzeigen
geäußerte ıtte, ach der Bestattung VOoT/ Belleiıdsbekundungen abzuse-
hnen FINe solche [MNUSS NIC| notwendigerweise dahingehend VeTl-
standen werden, ass nıer ıne Unfähilgkeit rauern vorläge, Ssondern
Kann einfach anzeilgen, ass Im Rahmen eInes übergreiftenden gesell-
schaftlıchen Wandlungsprozesses ıne Neuverortung Von Irauer alt-
Iindet Offensichtlich annn die Trauer über den arlıttenen Verlust Vvon einer

en Intimıtät und Intensıiıtät seln, ass sSIe SICH NIC ZzuUur öffentlichen
Präsentation eignet, SOoNdern n en aße diskretionsbedürftig Ist*
Als Fazıtzu den besprochenen SOoZIologischen Phänomenen des Umgangs
mıt Sterben und Tod lässt SICH festhalten. ass SIE nIC schlec  ın als
belege für die Mypothese von der Verdrängung des es In der moder-

Vgl Drehsen. Tod JITrauer ros (S ÄAnm 7 207
Vgl ebd., 206
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nen Gesellscha interpretie werden mussen Alternatiıv Ist geNauUsO
möglıch, SIE als Anzeıichen für strukturelle Verlagerungen anzusehen, dıe
lle ereıche der Gesellscha etiretTen Uund die NIC VOT) vornhereın als
negatıv Hewertet werden mussen

Schwer verträglich mıt der Verdrängungshypothese ISst zudem dıe
atsacne, ass In den eizien Jahren und Jahrzehnten Ine Jj1elza VOor'

kulturellen Beiträgen verzeichnen Ist. dıe SICH eiıner en Rezeption
erfreuen: Sie thematısıeren unterschiedliche Aspekte des es mMan
en MUuT ılme WIe 230 mman walking, Dancer n Ihe dark, [)Das Maer n
MMr der Meın en ohne mich [(1UT einige nennen Fbenso kann
Man aurf den Bestseller-Erfolg VO'T | ıteratur dieser  ematık verweisen,
z B von F!ısabeth Kübler-Ross., Yorıck Splege! der Verena ast Diese
Namen führen UNS n den Bereich der Psychologtlie, die MUunN als NnacCcNsSties
danach befragt werden soll. Was SIE ber Tod und Trauer nat

Psychologıie
In der Psychologie hat sSıch In der zwelıten Aältfte des Jahrhunderts
ıne eligene Disziplın entwickelt, dıe genann Thanatopsychologıe,
dıe SICH mıt osychologischen spekten des Umgangs mıt Sterben und Tod
befasst'® /u inren Fragestellungen zänlen VWovon äng dıe ngSs
VOoT Tod und Sterben ab”? Was beeinfluss dıe Intensıität der gedanklıchen
Beschäftigung mıt Tod und erben Welche Abwehrmechanısmen gibt
als eakton auf lod und erben VWVie entwickeln SICH Todesvorstellungen
DE Kındern und Jugendlichen” VWıe Ist die Dsychische Verfassung unhel!ıl-
bar Kranker und Sterbender beschreiben”? Was ISst DE der Betreuung
Von enschen Ende des L ebens beachten? Was lässt SICH über dıe
DsSyCchIsche Situation des Pflegepersonals DEe| der Betreuung Sterbender
sagen”?
Aus der ülle der Befunde annn natürlich nur eiıne sehr begrenzte Auswahl
getroffen werden: Ich konzentriere Ich hierbel VOT allem auf besonders
promIinente Iheorien, dıe rOo{z Ihrer en Bekannthe!l der Revısion He-
en Dazu zählen Phasenmodelle SOWwoON| des Sterbe- als uchn des
Trauerprozesses SOWIEe die Dsychoanalytische Theorie der Irauer.

Psychoanalytische Trauertheorie
reu eiInEeE ITrauer folgendermaßen: „ Trauer ISst regelmäßIig diıe
eaktion auf den Verlust einer geliebten Pearson der einer Ihre Stelle
gerückten SIiraklıon wıe Vaterland, reinel e1n e3| uSwWw. 1T Diese

Vgl ogachım Wittkowskı Tod und Sterben Ergebnisse der Thanatopsychologıe,
Heidelberg 978: ders., Psychologıie des Darmstadt 990:; ders (Hrsg.)
Sterben, lod und Trauer Grundlagen, ethoden, Anwendungstftelder, uttga 2003

11 Sigmund reu ITrauer und Melancholıre (1917) In ders., Studienausgabe, Bd S
2000, 197
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Definition annn uch euie och Geltung beanspruchen, und SIE hat Ine
grundlegende INSIC eiorde Dass Trauer als Verlustreaktion NIC
(1UTr normal ST sSondern Zur Bearbeitung des Verlustes auch notwendig
Ist /Zu revidieren Ist Jedoch die Annahme, IMa  —_ rauere MUur geleDbte
Personen: Man tTrauert dann, WeTl1/ Jemand für das eigene en Hedeut-
Sa Wal, selbst WeTn die Beziehung dieser Person ambıvalent der
negatıv JEWESEN] sern IMaQ
Noch en zweilter Aspekt der Dsychoanalytischen Trauertheorie der
Revision, Er bezieht sıch auf das ‚e/] des Irauerprozesses: Nach reu
WaTr die möglıchst vollständige Ösung VorT/ der geliebten Person MNZU-

streben, SICH wieder Beziehungen zuwenden können. euite
ırd ber STa der Ablösung ıne andere Voraussetzung für eiınen gelin-
genden ITrauerprozess angesehen: nämlıch Ine SinNNvolle Neuverortung
des/der Verstorbenen IM en der Irauernden. alur Ist wWichtig,
ass Vorstellungen entwickelt werden, welchen Platz dıe Verstorbenen
ach Ihrem Tod en und welche Dleibende Bedeutung SIE welternın für
dıe nınterbliebenen Angehörigen en

Phasenmodelle
Das on|!| bekannteste Modell STammıt VOoT'T) der 2004 verstorbenen
SchweIlzer Ärztin und Psychlaterin F Iısabeth Kübler-Ross, eIıner Plonilerin
der Sterbebegleitung. IhrAnlıegen und Verdienst war es, die robleme und
Bedürfnisse Sterbender In das Bewusstsernn der Öffentlichkeit oringen
und, wIıe SIE sagte, „‚den Tod VOor der Olleiie holen  “ Sie antwickelte Ihr
Tünfstuflges Modell aufgrun Intensiver Beobachtungen und Befragungen
Sterbender!? Das Modell nımmt fünf Phasen Verleugnung, Zorn,
Verhandeln, Depression und Zustimmung. Auf die lagnose eaIner unhelil-
haren Krankhelit ırd demnach zunächst mıt Unglauben oder Verleugnung
eaglert, efolgt VOT)] wütender Ablehnung DZW Anklage vermelntlich
Schuldige. I)ann ırd versucht, das Unverme!l  ıche UrcC eiınen Hande|
(Z.B en eIu  e der eigene Dersönliche nstrengung doch ochn aD-
zuwenden, Dbevor ıne ase der Depression anbrıicht, WEln dıe eala
des bevorstehenden es nıIC mehr länger geleugnet werden Kann.
Am Fnde stie ach der Überwindung der vorigen Phasen, Idealerweıse
die Akzeptanz des es ach der Erledigung bislang noch unerledigter
ufgaben.
en diesem Modell gibt viele weltere mMIt diversen Modifikationen;:
auf FEinzelheiıten Hraucht n diesem Zusammenhang NIC näher einge-
gangen werden. In Deutschlan SINd VOT allem WEe| Modelle Hekannt
geworden, die sSIcCh Im Gegensatz dem Von Kübler-Ross NIC aurf den
Prozess des erbens, SOoNdern den Prozess der Trauer eziehen: dies
SINd dıe Modelle VOT! Yorıck Spiege!l (mit den ıer Phasen Schock, Kontrolle,
Regression und Adaptatıon und VvVon Verena ast (mit den ehbentfalls Jjer

EIısabeth Kübler-Ross, Interviews mıit Sterbenden, Güterslich 1990
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Phasen Nicht-Wahrhaben-VWollen, Aufbrechende Emotionen, Suchen
und Sicht-Trennen, Neuer Selbst- Uund Weltbezug)*®.
Wie SINd dıe verschliedenen Phasenmodelle ewerten Sie können
als hılfreıche Heuristiken angesehen werden, dıe eiınen ersien Wichtigen
Zugang Sterben und Trauer ermöglıchen. ren Autorinnen und Autoren
omm das Verdienst Z diese emal überhaupt n dıe Offentlichkeit
getragen und nervorgehoben aben, ass SICH DEe| Sterben Uund
Irauer NIC statiısche Fhänomene, sSsondern Prozesse handelt
ulsercdcen! en SIE en Bewusstsemnn alur geschaffen, ass scheımn-
bar oroblematische Aspekte WIE z B Verleugnung der Zorn normale
Bestandtelle des Sterbeprozesses SINd
FS SINd Jjedoch uchn ıne el oroblematischer Aspekte der
Phasenmodelle testzuhalten, die dıe MeUueslTe Forschung zulage geför-
dert nat Uund dıe er uch deutlicher Kriıtik Ihnen geführt en
olgende Schwachstellen mussen genannt werden:

Phasenmodelle SIN aınfach und DreESSEN) diıe eaa n en
grobes Kaster en SIie lautfen amı Gefahr, diıe SNOorTTNEe Bandbreite der
Trauerreaktionen Im körperlichen, Im psychischen und IM Bereich des
Verhaltens unterschätzen und auf en untormes Bıla reduzle-
|161]

uch wWwenn die Autorinnen und Autoren dieser Modelle wahrschern-
lıch NIC beabsichtigen: Die Modelle mıt Ihrer Stufenfolge legen nahe,
ass eiınen bestimmten richtigen VWeg sterben „Orthothanasie”'*)
DZW. rauern gebe. instige ITrauerverbote können nun In rauergebote
umschlagen ach dem „DUu nasti NIC richtig geitrauerT, wenn du
NICPhasen Nicht-Wahrhaben-Wollen, Aufbrechende Emotionen, Suchen  und Sicht-Trennen, Neuer Selbst- und Weltbezug)'®.  Wie sind die verschiedenen Phasenmodelle zu bewerten? Sie können  als hilfreiche Heuristiken angesehen werden, die einen ersten wichtigen  Zugang zu Sterben und Trauer ermöglichen. Ihren Autorinnen und Autoren  kommt das Verdienst zu, diese Thematik überhaupt in die Öffentlichkeit  getragen und hervorgehoben zu haben, dass es sich bei Sterben und  Trauer nicht um statische Phänomene, sondern um Prozesse handelt.  Außerdem haben sie ein Bewusstsein dafür geschaffen, dass schein-  bar problematische Aspekte wie z.B. Verleugnung oder Zorn normale  Bestandteile des Sterbeprozesses sind.  Es sind jedoch auch eine Reihe problematischer Aspekte der  Phasenmodelle festzuhalten, die die neuere Forschung zutage geför-  dert hat und die daher auch zu deutlicher Kritik an ihnen geführt haben.  Folgende Schwachstellen müssen genannt werden:  1. Phasenmodelle sind zu einfach und pressen die Realität in ein zu  grobes Raster ein. Sie laufen damit Gefahr, die enorme Bandbreite der  Trauerreaktionen im körperlichen, im psychischen und im Bereich des  Verhaltens zu unterschätzen und auf ein zu uniformes Bild zu reduzie-  ren  2. Auch wenn es die Autorinnen und Autoren dieser Modelle wahrschein-  lich nicht beabsichtigen: Die Modelle mit ihrer Stufenfolge legen nahe,  dass es einen bestimmten richtigen Weg zu sterben („Orthothanasie“'*)  bzw. zu trauern gebe. Einstige Trauerverbote können nun in Trauergebote  umschlagen — nach dem Motto: „Du hast nicht richtig getrauert, wenn du  nicht ...“ — mit gleichermaßen kontraproduktiven Folgen.  3. Es besteht die Gefahr, dass die Helfenden zu stark in eine diagnos-  tische Rolle schlüpfen. Sie sehen ihre Aufgabe darin, die Sterbenden  bzw. Trauernden in eine Phase einzuordnen und ihnen zu helfen, in die  nächste, vermeintlich „nöhere“ Phase zu gelangen. Damit aber verlie-  ren sie den eigentlichen Kontakt zu ihnen. Wittkowski bringt das Beispiel  von „offensichtlich verzweifelten Schwestern, die darüber sprachen, der  Patient müsse zum Fortschreiten von Phase 3 (‚Verhandeln’) nach Phase  4 (‚Depression’) veranlaßt werden, weil sich sein Zustand so rapide ver-  schlechtere, daß ihm möglicherweise keine Zeit mehr bleibe, um Phase 5  13 Vgl. Yorick Spiegel, Der Prozeß des Trauerns. Analyse und Beratung, München 1973;  Verena Kast, Trauern. Phasen und Chancen des psychischen Prozesses, Stuttgart  21982.  14 Vgl. Reimer Gronemeyer, Orthothanasie — Vorschläge für einen therapeutisch gesi-  cherten Abgang aus dem Leben, in: Götz Eisenberg / Marianne Gronemeyer (Hgg.),  Der Tod im Leben. Ein Lesebuch zu einem ‚verbotenen’ Thema, Gießen 1985, 102-  114.  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Tobias Kläden  127mit gleichermaßen kontraproduktiven —olgen.

EFS hesteht die Gefahr, ass dıe Helfenden stark In Ine diagnos-
tische olle schlüpfen. Sie sehen Ihre Aufgabe darın, die Sterbenden
DZW Irauernden n Ine ase einzuorcnen und Ihnen helfen, in die
nächste, vermenntlich „‚höhere ase gelangen. amı ber verle-
161] SIE den eigentlichen Kontakt Ihnen. Wiıttkowsk] pringt das eispie|l
von „offensichtlich verzweilltfelten Schwestern, dıe darüber sprachen, der
Patient MUSSEe zZzum Fortschreiten VOT! ase (‚Verhandeln’) ach ase

(‚Depression ) veranlaflst werden, weIl SICH sermn Zustand rapide VeTlT-

schlechtere, dafß Inm möglıcherweilse keine aıt mehr bleibe, ase

Vgl Yorıck Splegel, Der Prozeli des rauerns Analyse und eralu München 973
Verena Kasti, Irauern Phasen und Chancen des DsyCchischen Prozesses, Stutigart

982
Vgl Reimer Gronemeyer, Orthothanasie Vorschläge für eınen therapeutisch gesIi-
cherten Abgang Aaus dem eben, In GöÖtz Eisenberg arıanne Gronemeyer
Der Tod Im en Fın esebu eiınem ‚verbotenen Gleßen 985, 102-
114
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(‚Akzeptieren ) erreichen ”>
Schliefslic gıbt Annahmen VOT allem der Trauermodelle, diıe empI-

riısch NIC haltbar sınd [ie meılsten gehen VOTlT] einer Schockphase
Beginn des Irauerprozesses aUS, die den Irauernden WIEe Hetäubt ennn
lässt Ihnen S@| annn arsti einmal aum möglıch, Ihre Umwelt wahr-
zunehmen Und mıt Inr kommunIizleren. Tatsächlıc ber Ist die große
Diversiıtät VOoT1 Irauerreaktion Schon dırekt Beginn des Trauerns fest-
zustellen.

ufgaben und ompetenzen in der Sterbe- und
Trauerbegleitung

Diese Beobachtung hat natürlich SOTO KOoNsequenzen für dıe
ITrauerbegleitung, und amı waren wır angelangt DEe| der rage nach
den Konsequenzen AUS den Forschungsergebnissen Sterben und
Irauer tür die Begleitung Vvon Sterbenden und Irauernden. Ich konzen-
trere Ich hıer auf die Begleitung von Irauernden, WODE| ber vieles.,
Was für dıe ITrauerbegleitung zutrifft, uch In der Begleitung Sterbender
Wichtig Ist und umgekehrt) Eın welterer run für die Konzentration aufTf
dıe JTrauerbegleitung leg darın. ass SIE n der PrayxIıis rein quantitativ en
höheres Gewicht hat als dıe Sterbegleitung, enn rechnerisch gesehen
kommen auf eiınen Sterbefall Jeweiıls sehr J1e| mehr Trauerfälle. ulserdgem
ırd n der hauptamtlich-seelsorglichen Praxıs die Seelsorgerin der der
Seelsorger In vielen Fällen rst während der nach dem Tod NINZUgETU-
fen, ass ıne Sterbebegleitung Jal NIC mehr möglıch ISst, on| ber
die Begleitung der Irauernden.
Dass dies NıIC alleın die Aufgabe der Mauptamtlichen ISt, sondern ass
die eIngangs erwähnte Alltagsseelsorge eInes Jeden Christenmenschen
hıer ine große olle spielt, S! Ooch eiınmal nervorgeNnoben. Ich werde n
einem ersien Schritt ulgaben der Trauerbegleitung sSkizzlieren, dıe K@Il-
NESWENS MUur für professionelle Seelsorger gelten, und In einem zwelıten
Schritt stärker auf KOompetenzen Tokussieren, dıe her In den Bereich der
ITrauerbegleitung Ure Mauptamtlıche fallen.

341 ufgaben der Trauerbegleitung

Noch einmal KUrZz zurückKk zu ben esagten: Wenn INe quas!ı obliga-
OTrIıSCcChHe Schockphase Begınn des ITrauerns en empiriısch NIC He-
legbarer Mythos st. annn Ist ucn Ttalsch anzunehmen, Interventionen

Begınn des Jrauerprozesses selen unnötig oder UNSINNIG, WEI| dıe

15 VWıttkowskI, Psychologie des (s Anm 10), 128
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Betroffenen Im Schockzustand SOWIESO NnIC ansprechbar selen!s
Gerade das Gegentell ISst richtig: Trauerbegleitung sollte möglıchst früh
einsetzen, enn SIe „‚hat Ine Wichtige präventive unktion, spätere
Pathologisierungen ImM Trauerprozess verhindern“!‘ „VVas In den E[ -
sien Mınuten uUund Stunden ach dem Tod geschiehnt der NIC geschlieht,
Ist von prägender Bedeutung für den Verlauftf von Trauerprozessen”®.
Welche nforderungen SIN nun dıe Trauerbegleitung stellen
Zur Beantwortung dieser rage [NMan}_n STa aurf die ben bespro-
chenen und ucn kritisierten Phasenmodelle besser auf genannte
Aufgabenmodelle zurück. Solche Aufgabenmodelle gewinnt man

trospektiv AUS der Beobachtung gelungener ITrauerprozesse, innerhalb
erer die rauer bewältigt wurde. Sie enennen Iso ufgaben, die AUuT
Trauernde zukommen, die SIE während der Trauerarbeiıt eısten en
Sie können uch formuliert werden, ass dıe JjJeweillige Aufgabe der
Trauerbegleiter EeUUülc ırd Ich greife nıer zurück auf ennn IWAas VeTl-
einfachtes Model|l VOT)] Kersüin Lammer'?®, das SIE n uInanme früherer
Modelle entwickelt hat

Als Voraussetzung für lle welteren CNrtte ıST zunächst Wichtig,
den Tod be-greifen helfen 1es edeute ganz konkret, ass (Narl
lernen IMUSS, die atsacne des es überhaupt realısıeren. Diese
Aufgabe annn besten Qganz Körperlich angEeEJaNgeEeN werden, diırekt
Totenbett, dıe Veränderungen olien Körper sinnenfällig werden
und der ote berührt werden annn ulserdem annn hılfreiıch seln, diıe
atsache des es SCNIIC und einfach auszusprechen In lrekter, nıIC
verschleiernder Sprache:; Iso eIW „sie Iıst tot” STa „Wir konnten nıchts
mehr für SIE tun  “
nier dem ICNWO „‚Reaktionen Raum geben” geht darum, Hılfen

und Gelegenheiten zur Trauer-Auslösung, zZzur Inıtration VOorT)] JTrauer zu Dle-
ten:; Al autet die Devise „Trauerreaktionen Tördern, NıIC fordern!"29
Der Irauerbeglelter S Ol| sıch ISO den Bedürfnissen der Irauernden
orlentlieren, NnIC seIınen eigenen rwartungen.

Bel SOZz]a|l NIC sıchtbaren Beziehungen nımmt dıe Umwelt eınen Anlass
Zur Trauer melst gar NIC wahr, z B DE nıcht-ehelichen der DEe]| gleich-
geschlechtlichen Partnerschaiten der uchn He Dernatalen odestftällen,
WeT1N Eltern Ihr Ind Del der Kurz nach der verlieren?!. Dann annn

Vgl Kerstn Lammer, Den Tlod begreifen. eue VWege n der Trauerbegleitung,
Neukirchen-Vluyn 2003, 201
Miıchael Klessmann, Pastoralpsychologtie. Eın Neukirchen-Vluyn
265
Lammer, |)en Tod begreifen (S Anm 16) 203
Vgl dies., ITrauer verstehen Formen, Erklärun Ö Hılfen, Neukirchen-Vluyn 2004
Ebd 111
Vgl Andrea Morgenstern, (Sestorben ohne gelebt ITrauer zwıiscnen Schuld
und am Theologie eulte 66), uttga 2005

PIAI ahrgang, Heft 8-2, JTobıas Kläden 129



Wichtig seln, die Anerkennung des EeNusStSs äußern, Inn valı-
dieren und würdlgen.

Weiıterhin sollen Trauernde n der Sıituation der Übergänge Uunter-
sStültzf werden, IWa WrG rtuelle Übergangshilfen ZUT Gestaltung des
Abschieds Uhr anhalten, Splege! verhängen, Trauerkleidung anzıehen,

amı Ist zum eiınen dıe Hiınwendung zum Verstorbenen, annn aber
uch wieder dıe Abwendung VOoT) Ihm Uund dıe Hınwendung zum en g Can
melnt. Dazu In der Trauerbegleitung Oft der explizıten EFrlaubnıs
und Ermutigung.
Ur das Änregen Vorn Frinnern und Frzählen SOl| die Rekonstruktion

VvVon Lebensgeschichte und amı Blograpnhiearbeit ermöglıcht werden.
e| geht „NIC MUur die Blographie der Verstiorbenen, sondern
auch die der Hınterbliebenen und dıe Verflechtung und nfflechtung
beider“22

EFINe etzte, oräventive Aufgabe besteht arın, Rısiıkofaktoren EINZU-
schätzen, gegebenenfalls weltere Begleitung der Iherapıen
empfehlen. FS sollen ber uch Ressourcen ZUT Bewältigung der Irauer
angesprochen und aklıvıe werden.

Oompetenzen In der ITrauerbegleitung

aäahrend diese Skizzlierten ufgaben der Trauerbegleitung SICH grund-
SAaTtlzZlıc Jjeder Person stellen, die Irauernde begleitet, WIIl ich In eıInem
zweiıten und abschließenden Schritt auf Kompetenzen eingehen, die
VorTr allem VON hauptamtlıchen Seelsorgerinnen Uund Seelsorgern In der
Irauerbegleitung erwartetl werden LDiese RKompetenzen verweisen uch
auf das roprium christlich-kırchlicher Irauerbegleitung.
Bevor ich die ufgaben näher beschreibe, Ist eın grundlegender Hınwels
Wichtig: Voraussetzung für Ine Trauerbegleitung Ist auftfselten der De-
gleitenden Person, ass SE SICH selbst mıt Ihrem eigenen Verhältnis
T0d, Sterben und Trauer auseinandergesetzt und an adäquates Ma
Selbsterfahrung absolviert hat
Ich Hündele dıese Kompetenzen frolgendermaßen: eutende, begleitende
und Derformatıve Kompetenzen“*°.

unacns Ssollte der Seelsorger In der Lage seıln, das DEn das
Sterben und den Tod des Menschen VOT dem Hintergrun der chrıistlıchen
OTISCHa deuten können. FINe Solche Deutungskompetenz setizt De-
stimmıte DiIıblische und systematisch-tiheologische Kenntnisse VOTaus ıer

D Kerstin Lammer, Fortschrıtie der Trauerforschung Herausforderungen die Irch-
PraxIıs der Trauerbegleitung (lexte Aaus der 129), annover 2004,

Vgl Lammer, Den Tod begreitfen (s Anm 16), 234-258 Roth, Bestattung (S ÄAnm
f
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ıST Iso ıne Auskunftsfähigkeit gefragt, dıe NIC auf einer abstrakt-theo-
logischen ene oleibt, sondern auf die exyxistenziellen Fragen antwor-
ten versucht, die VOT) den betrofenen Personen In konkreten Situationen
geste werden. ] Ist wichtig, die ITrauernden NIC vorschnel|l auf
ıne bestimmte Deutung des es festzulegen, sondern möglıcherweilse
unterschiedliche Perspektiven und amı Deutungsräume anzubileten.

Die seelsorgliche Begleitung ITrauernder SEeIzZ grundlegen die
Fählgkeılten VOTaUsS, das Gegenüber aufmerksam wahrnehmen und
empathisch mıit Ihm umgehen können. UÜber die Begleitung DEe| den
ben beschriebenen ufgaben Im Trauerprozess hınaus geht In die-
SsSe Zusammenhang uch dıe Bedeutung, dıe Trauergottesdienste
und Beerdigungen tfür dıe ITrauernden en Der Seelsorger sollte Im
IS en und entsprechenda alur SOTJEnN, ass der Oonkreie Todesfall
Urc die ıturgischen Feliern In aınen öffentlichen Rahmen geste Iırd
Dadurch ırd ST eIner gesellschaftlich verbürgten Uund solldarısch g —
t(ragenen Wırklichkeit

uch Ist eachiten, ass DEe] eIner Beerdigung unterschiedliche
Beteilligungsrollen und Rezeptionsmuster gibt SO wiırd diıe Kerngruppe
der Trauernden für diıe entfernteren ITrauergäste möglıcherweise
ZUur dentifikations- und Projektionsfläche: S annn dıe gedanklıche
Auselinandersetzung mıt eigener Trauer, uch VErgaNgeNeST der antızı-
plerter Trauer, der mıt dem eigenen Tod angeregt! werden**

Schlie  IC ıST mIt der Iıturgisch-rituellen Kompetenz der performa-
five Aspekt anzusprechen. Hiermit Ist dıe Fählgkeiıt gemeilnt, n der ItUr-
gischen Feier den kommuniIizlierten Inhalten der beiden anderen ereiche
Gestalt verleihen. Be]l der Beerdigung Iwa werden Schwellen der
Lebensgeschichte aurTf Derformatıve VWeıse egehnbar. »”  egehbar  ‚6ß Kann
z B QarlZ konkreft edeuten, ass der Fuß zurückgelegte VWeg Von der
Trauerhalle ZUmMmM) rab den UÜbergang des Verstorbenen vom en zum
Tod symbolisieren und erilenDar machen annn Den n den Iıturgischen
Felern begangenen ı1ualen WO Iso „eIn transformatıves., Lebenswelt
veränderndes Potential“®> inne, dem der DSeelsorger urc seINe Hewusste
Gestaltung USdruC verleihen SOoll

Schluss Den Tod begreifen”?
Meine Eingangsfeststellung Wäl, ass der lod unbegreifbar ıST Blicken
wır aurf dıe beschriebenen Frkenntnisse der Humanwissenschaften und
auf die ufgaben der Trauerbegleitung zurück, siınd konnten viele
InTtormationen und viele Handlungsanweilsungen zu Umgang mıit
Sterben und Trauer zumındest angedeutet werden. Ist dadurcn der Tod

Vgl Koth, Bestattung (S Anm b 463-465
Ebd., 465
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begreifbarer, handhabbarer geworden”? Neın, Hleibt natürlich abel,
ass der Tod selbst UuNs unzugänglıch Dleibt, empirisch zugänglich SIN
UNS „Nnur  ‚66 dıe Prozesse des erbens und ITrauerns. ıer Ist Sterbe- UNd
ITrauerbegleitung WicChtIg Uund nılfreıch
ber ich möchte abschließen Iıne uch selbstkritische rage stellen:
Kann diese Beschäftigung mıt der rage, WIEe aNgEMESSEN mıit Sterben
und ITrauer umzugehen sel, vielleicht ucn der Versuch seln, den Tod

zähmen, Ihm den Stachel der Unverstehbarkel und des Schreckens
nehmen? Ihn zähmen Urc)| ıne Ihanatodidaktik, die urc das

Wissen von Experten versucht, die rrationalıtät, die Fremdaheilt UnNG
Widerspenstigkeit des es beherrschen Besteht NIC dıe Gefahr,
die Irauernden vielleicht schnell wieder lebens- und funktionstüchtig
machen wollen?
Ich möchte als USDIIC INne praktisch-iheologische Retlexion Uber dıe
Aufgabe VvVon Seelsorge andeuten: Seelsorge nat Immer uch Iıne kritische
un  Toln MÜSC sSern egenüber eIiner Lebensgewissheit, dıe „alleın
der Realıtätsertüchtigung, der Wiederherstellung ZUT Fähilgkeit -
lem, angepaßtem Verhalten“26 ıen Z/u iragen ISst aner, b NIC MUur dıe
vordergründig Betroffenen, die Sterbenden und Trauernden, sSondern g -

Immer uchn dıe eDenden und Nıichttrauernden VOT)] der Seelsorge
n den e werden ussien Gerade dıe Nichtbetroffenen
Hräuchten Zuwendung, In Ihrem Lebenskonzept angefragt werden
und die nocn oft anzutrefende Tabulsierung des es m
Lebensalltag überwinden. amı oroblematisiere Ich e1n Defizıtmodell
der Seelsorge, das die Adressaten der Seelsorge als mıt einem Deflizıt
behaftet sıe dem andere, die gleichsam defizıtireli SINd, abzuhelifen VeTl-
suchen?“ mgeke Ist Oft ass dıe Sterbenden und Trauernden

SINd, diıe den epDpenden und Nıchttrauernden EIWAS VOTauUs en
und die eigentlichen Lehrmeilster. Helifer und Iröster für dıe Starken und
Gesunden sen KöNnen.
Der Tod stellt UuNs VOT ıne Daradoxe Aufgabe über Ihn weder INnSsS Gerede

verfallen und ihn dadurch letztlich doch verdrängen, och aNgS-
Sıchts seIner verstummen und ıhn dadurch ebenso VEITJYESSEN].
Der nspruc autet, ıne Formullerung Von HMenning L uther g S
brauchen: den Tod WISsen. nn NIC verdrängen, und gleichzel-
Üg Ihn NIC wollen, Inn protestieren Uund den nspruc der
Menschen auf lüc und auf en NIC gering achten<®

Menning Luther, Alltagssorge und Seelsorge. U Kritik Defizitmodell des Helfens,
In VWege zu enschen 28 986) 2-1[/, hıer
Vgl ebd., 121
Vgl ders., Tod und PraxIis Die oien als Herausforderung kiırchlichen andelns FINe
Kede, In Zeitschrift für Theologie und Kırche 83 (1991) 407-426:; vgl auch ders., DITZ
ügen der Iröster Das Beunruhigende des aubens als Herausforderung für die
Seelsorge, In Praktische Theologıie (1998) 163-176
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